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Nr. 28 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE 5

' viSB

s packt uns immer von Zelt zu Zeit, erfreut. / Die Frau sollte sich für eine Reise stets mit beson«

dieses Verlangen, dem alltäglichen derer Sorgfalt kleiden. Sie täte Unrecht, sich von dem Ge«

Gleichmaß zu entfliehen und^s^^====^^^gs^ danken leiten zu lassen, daß für das staubige Coupé

in einer neuen noch der älteste und schlechteste Anzug gut

bung die ermüde« II S^nug wäre. Es ist immer erfreulich, eigen

ten oder gelang« und geschmackvoll gekleidete Reise«

weilten Ner«

ven zu ent

/Joffes Pezse/osfü/zz aus ez/zFä/Az^em u/zc/ Aa/ve/fe/n PasAa

spannen und zugleich anzuregen. In der Tat gibt es

kein besseres Mittel, Geist und Körper aufzufrischen

und neu zu beleben, als eine Reise. Zugleich audi
kein angenehmeres und beliebteres. In dem Maße,
wie die Verkehrsmöglichkeiten sich erweitert haben,
hat auch die Lust am Reisen zugenommen, und
der Strom der Ungezählten, der sich bis in die

entferntesten Winkel des Erdballs ergießt, wird von
Jahr zu Jahr gewaltiger. Als man noch auf Schusters

Rappen eine Wanderung antrat oder in der Post«

kutsche über holperige Straßen fuhr, war das Ver«

gnügen mit einigen Schwierigkeiten verbunden ; heute,

wo neben dem Luxuszug und Salondampfer auch

Automobil und Flugzeug bereitstehen, gibt es keine

Hindernisse mehr, die nicht mit Leichtigkeit überwunden

werden könnten. Schwierig ist nur noch die Frage : wohin
reise ich, wie reise ich und - soweit es die Damen be«

trifft — welche Toiletten nehme ich mit. Je nach dem Ziel
der Reise und wie man es zu erreichen gedenkt, richtet sich

auch der Inhalt des Koffers. Eins aber ist von vornherein un
entbehrlich - das flotte Kostüm und der praktische Mantel.
«Praktisch» war früher vielfach gleichbedeutend mit «geschmack«

los». Die graumelierten oder grünen Lodenstoffe, die plumpen
«Pelerinen» aus der Zeit der langen Röcke, entbehrten wahr«
lieh jeden Reizes. Heute bringt die Mode neben reicher Ab«
wechslung in Form und Schnitt eine Fülle von kleidsamen Ge«

weben, so daß sich auch auf der Reise Zweckmäßigkeit und

Anmut verbinden lassen. / Da sind die hübschen Kostüme aus

weichen Wollstoffen, der

kleinkarierte Rock und

die einfarbige Jacke,- da«

Zu eine leichte, seidene

Chemise«Bluse mit hoch«

geschlossenemKragen und
dem koketten Schleif«

chen. Der seidene Gum«
mimantel gehört dazu,
falls es wider Erwarten

regnen sollte. Oder man
wählt ein Jumperkleid

aus pastellfarbenem Ka«

sha, darüber den flotten,.

großkarierten Mantel mit
bequemen Taschen. Gilt
es eine Autofahrt zu ma«

dien, so ist die dreiviertel«

lange Loderjacke außer«

ordentlich schick und der

Sommerpelz nicht zu ver«

gessen, der sich durch die

sich immer mehr vervoll«

kommnende Behandlung
der einheimischen Felle

wachsender Beliebtheit

iTa/fzscAer
/ezse=ri</a/2fe^

aus û7zp/\3=

j/zzerfez/z
Jfo/F z/z

seAr aparferJJarosfe/Zu/z3,-

dazu grauer //aariz'/zAuf

,Kerse« J/a/zfe/ z/z AeZ&rauem /rftAa«SW/ //zz'f

Aarzerfezn yfuA?u$

gefährten zu haben, die dem prü«
fenden Blick des Gegenübers in

stundenlanger Fahrt standzu«

halten vermögen. Von dem

schmalrandigen,
weichen Filz«

hut bis zum
tadellosen

Schuhwerk

muß alles in
harmoni«

schem Ein«

klang stehen

und darf nicht die

kleinste Nachläs«

sigkeit aufweisen.

In gleicher Weise

wird die korrekt

gekleidete Dame

auf gediegene Reiseutensilien Wert legen. «Zeige mir,
welches Dein Gepäck ist, und ich werde Dir sagen, wer

Du bist. »Diese Variation des be«

kannten Spruches trifft fast

ausnahmslos zu. / Das

flache Suite«Case aus

schwarzem Lackleder

mit gesteppt. Näh«

ten läßt auf einen

geheimnisvollen
Inhalt schlie«

ßen, wie er der

gepflegten
Frau heute

nun einmal

unentbehr«

ist. Es ist

auch noch

Plaij darin

fürdasklei«

neReisekis«

sen, an das

man den

Lockenkopf

lehnt,und das

seidene Pyja«

ma für den

Schlafwagen. —

Der Coupékof«
fer aus gleich«

falls schwarzem

Lack mit gelben

Rindslederecken

birgt all das,

was man schnell

Zur Hand ha«

ben muß, um im

Sz/Aergüraues Crêpe c/e CAzue*J(!7ezc/ //zz'f 6/aue//z Georgeffe
JJa/zfeJ /zzz'f sf/Se/grauez- Pfzckerez'

/7ega/zfes Pfz'/A/ezc/

aus gro/S/uz7zzge/?z Geo/geffe z/zzf Pe/erz/ze/zArage/z

Speisesaal des Hotels, zum Fünfuhr «Tee in der Halle oder im Theater

passend gekleidet zu erscheinen. Dank der federleichten Seiden« und

Sp%entoiletten, die die Mode bevorzugt, und den auf ein Minimum

beschränkten Dessous, geht unendlich viel in solch einen Koffer hinein,

und keine Dame braucht in Verlegenheit zu geraten, wenn sie ihn

wohlgefüllt mit sich führt. Das Vergnügen an einer Reise ist für die Frau

unzertrennlich von dem Bewußtsein, sorgfältig ausgerüstet zu sein für

alle Gelegenheiten, die sich ihr bieten könnten, ihre Schönheit im be«

sten Lichte zu zeisen. H. HELLWIG
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